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2018 – a survey analysis of veterinarians in Berlin
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Zusammenfassung Um die Entwicklung von Resistenzen gegen Antibiotika einzudämmen und 
die Wirkung von „highest priority critically important antimicrobials“ (HPCIA) 
sicherzustellen, wurde die Verordnung über tierärztliche Hausapotheken (TÄHAV) 
2018 novelliert. Damit wurde eine Antibiogrammpflicht für Antibiotika der 
Gruppen Cephalosporine der dritten und vierten Generation und Fluorchinolone 
eingeführt. In der vorliegenden Studie wurde untersucht, welchen Einfluss diese 
Novelle auf den Einsatz und Umgang mit Antibiotika in der Kleintiermedizin in 
Berlin hatte und wie die Resistenzentwicklung bei ausgewählten Erkrankungen 
nach Einschätzung der Tierärzte ist.
Dazu wurden 73 Berliner Tierärzte zum Einsatz von Antibiotika bei Hund und 
Katze allgemein sowie speziell bezogen auf die Erkrankungen Otitis externa, 
Pyodermie, Bissverletzung und Cystitis befragt.
Die Befragung erfolgte qualitativ als telefonisches Interview. Die Aufzeichnungen 
wurden anschließend orientiert an der Methode nach Mayring ausgewertet.
Die befragten Tierärzte setzten im Median bei 20 % der täglich behandelten 
Hunde und Katzen ein Antibiotikum zur Therapie ein. Dabei wurde die Gruppe der 
Penicilline am häufigsten und die der HPCIA am seltensten eingesetzt. 58 % (41/71) 
der Tierärzte gaben an, seit der TÄHAV-Novelle 2018 häufiger Antibiogramme 
anfertigen zu lassen. Besonders häufig mussten bei Otitiden und Cystitiden Antibi-
ogramme für eine Therapieentscheidung angefordert werden. Allerdings wurden 
von den Befragten keine vermehrten Resistenzen gegen antibiotische Arzneimittel 
für die Erkrankungen Otitis externa (66 %, 46/70), Pyodermien (76 %, 54/71), Biss-
verletzungen (89 %, 65/73) und Cystitiden (70 %, 49/70) festgestellt.
Die Teilnehmer waren mehrheitlich der Meinung, dass es nicht eines gesetzlichen 
Zwanges bedürfe, um verantwortungsvoll Antibiotika einzusetzen. Allerdings 
wurde während der Interviews mehrfach geäußert, dass HPCIA im Praxisalltag 
durch die gesetzliche Änderung zu den am seltensten eingesetzten Antibiotika 
zählen. Da über die Hälfte der Teilnehmer eine Veränderung im Testverhalten 
und Einsatz von HPCIA angaben, kann von einem Einfluss der TÄHAV-Novelle 
ausgegangen werden.

Schlüsselwörter: Kleintier, Umfrage, antimikrobielle Arzneimittel, mangelnder 
Therapieerfolg

Summary To contain the development of resistance to antimicrobials and to ensure the 
efficacy of so-called “highest priority critically important antimicrobials” (HPCIA), 
the Tierärztliche Hausapotheken Verordnung (TÄHAV) was amended in 2018, thus 
introducing a requirement for susceptibility testing if antibiotics of the groups 
cephalosporins of the third and fourth generation and fluoroquinolones are to be 
used.

* Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung 
der Sprachformen männlich, weiblich und divers (m/w/d) verzichtet. Sämtliche 
Personenbezeichnungen gelten gleichermaßen für alle Geschlechter.

https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de
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Einführung

Der Einsatz von Antibiotika rettet jeden Tag Leben, 
jedoch fördert auch jeder Gebrauch von Antibiotika die 
Bildung von Resistenzen. Die Resistenzentwicklung ist 
ein natürlicher Prozess, deren Hauptursache und zuneh-
mende Verbreitung der Einsatz und unsachgemäße 
Gebrauch antimikrobieller Substanzen ist (Guardabassi 
et al. 2004b, Toutain et al. 2017, Hopman et al. 2019a, 
Guardabassi et al. 2020).

Ein besonders schwerwiegendes Problem für die 
öffentliche Gesundheit und eine Bedrohung der Patien-
tensicherheit ist die rapide steigende Resistenz gegen 
von der World Health Organization (WHO) als „criti-
cally important“ angesehene Wirkstoffe (Ventola 2015, 
Gómez-Poveda und Moreno 2018, Schnepf et al. 2021), 
vor allem gegen Cephalosporine der dritten und vierten 
Generation und Fluorchinolone (Bundesregierung 
2020), die unter die „highest priority critically impor-
tant antimicrobials“ (HPCIA) fallen (WHO Advisory 
Group on Integrated Surveillance of Antimicrobial Resi-
stance 2019). Diese Wirkstoffe werden sowohl in der 
Human- als auch in der Tiermedizin eingesetzt und 
sind bei manchen Krankheiten des Menschen alterna-
tivlos. Daher muss die Verwendung dieser Wirkstoffe in 
der Tiermedizin verantwortungsvoll erfolgen (Battersby 
2014, Hopman et al. 2019a), um eine weitere Ausbrei-
tung resistenter Stämme zu verhindern. Denn auch 
der direkte Kontakt von Menschen mit ihren Haustie-
ren muss neben der Transmission resistenter Bakterien 
durch die Aufnahme von kontaminierten Lebensmitteln, 
der Luft oder Wasser, als Möglichkeit der Resistenzü-
bertragung in Betracht gezogen werden (Schwarz et al. 
2001, Guardabassi 2013, Lozano et al. 2017, Pomba et al. 
2017, Köck et al. 2018).

Als Maßnahme der Resistenzminderung hat die Bun-
destierärztekammer bereits im Jahr 2000 Leitlinien für 

den sorgfältigen Umgang mit antibakteriell wirksamen 
Tierarzneimitteln aufgestellt.

Die letzte Änderung der Tierärztlichen Hausapothe-
ken-Verordnung (TÄHAV) trat im Jahr 2018 in Kraft 
(https://www.gesetze-im-internet.de/t_hav/). Die Vor-
schriften dieser Verordnung gelten für den Erwerb, die 
Herstellung, Prüfung, Lagerung und Abgabe von Arz-
neimitteln sowie für die Verschreibung und Anwendung 
von Arzneimitteln durch Tierärzte (§ 1 TÄHAV). Ein Ziel 
der Verordnung ist die Minimierung des Antibiotikaein-
satzes, um somit die Entwicklung und Ausbreitung von 
Antibiotikaresistenzen zu vermindern (Bundesamt für 
Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit 2018).

Seit 2011 muss die pharmazeutische Industrie die 
Abgabemengen von Antibiotika an Tierärzte melden 
(DIMDI-Arzneimittel-Verordnung). Seitdem konnte ein 
stetiger Rückgang von abgegebenen antimikrobiellen 
Arzneimitteln verzeichnet werden. Die Abgabemengen 
von Antibiotika erreichten im Jahr  2019 das seit Erfas-
sung niedrigste Niveau, zum Teil ist auch eine deutliche 
Reduktion bei den laut WHO „critically important anti-
microbials“ gelungen (Bundesamt für Verbraucherschutz 
und Lebensmittelsicherheit 2020a).

Die Auswahl des geeigneten Wirkstoffs wird als ein 
wichtiges Element des verantwortungsvollen Antibio-
tikaeinsatzes konkretisiert und daher die Antibiogram-
merstellung als bedeutend für die Therapieentschei-
dung angesehen (Bundesamt für Verbraucherschutz und 
Lebensmittelsicherheit 2018). Durch die TÄHAV-Novelle 
sind ein Erregernachweis und ein Antibiogramm nach 
Erregerisolierung grundsätzlich bei Hund und Katze 
erforderlich, wenn ein Antibiotikum der Wirkstoffgruppe 
Fluorchinolone oder Cephalosporine der dritten oder 
vierten Generation zur Therapie eingesetzt werden soll 
oder dieses Antibiotikum für die Tierart nicht zugelassen 
ist (§ 12c TÄHAV).

The present study investigated the influence of this amendment on the use and 
handling of antimicrobials in small animal medicine and the development of 
resistance in selected diseases as perceived by practicing veterinarians.
For this purpose, 73 veterinarians from Berlin were interviewed about their use 
of antibiotics in dogs and cats in general, as well as specifically regarding the 
diseases otitis externa, pyoderma, bite wound and cystitis.
The survey was conducted qualitatively as an interview. The written recordings 
were then evaluated following Mayring’s method.
Veterinarians used antimicrobials in 20% (median) of the treatments of dogs and 
cats. The group of aminopenicillins was used most frequently and the groups 
of HPCIA least frequently. 58% (41/71) of veterinarians reported performing 
susceptibility testing more frequently since the 2018 amendment to the TÄHAV. 
Susceptibility tests had to be requested particularly frequent for otitis and cystitis 
to make an adequate therapy decision. However, participants did not note 
increased resistance to antimicrobial drugs for the disease otitis externa (66%, 
46/70), as well as for pyoderma (76%, 54/71), bite wounds (89%, 65/73), and 
cystitis (70%, 49/70).
Most of the participants believed there was no need for a legal obligation to use 
antimicrobials responsibly. Even though it was clearly stated several times during 
the interview that HPCIA are among the least frequently used antimicrobials in 
everyday practice since the amendment.
Since more than half of the participants indicated a change in their testing 
behaviour and use of HPCIA, a influence of the TÄHAV amendment can be 
assumed.

Keywords: pets, companion animals, questionnaire, antimicrobials, efficacy loss
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Nachdem die Novelle nun seit etwa drei Jahren in 
Kraft ist, ist es erforderlich, durch weitere Forschung 
zu untersuchen, ob die gesetzlichen Änderungen zu 
einer Verringerung des Einsatzes von kritisch wichtigen 
Antibiotika führen (Schnepf et al. 2021) und sich so eine 
positive Auswirkung auf die Resistenzsituation erwarten 
lässt.

Daher wurde eine Umfrage unter Berliner Tierärz-
ten durchgeführt, in welcher der Einfluss der TÄHAV-
Novelle auf den Umgang und Einsatz von Antibiotika im 
Praxisalltag sowie ein Stimmungsbild zur Resistenzlage 
erfasst wurden.

Material und Methoden

Die Befragung wurde in Form eines qualitativen Inter-
views praktizierender Tierärzte in Berlin von März 
bis Mai  2021 durchgeführt. Der Fragebogen wurde in 
Form von 35  offenen Fragen gestaltet, davon fragten 
25 Punkte Sachinformationen ab und zehn Punkte Mei-
nungen. Die Fragen waren ausformuliert und wurden 
in der vorgegebenen Reihenfolge von der Erstautorin 
wörtlich vorgelesen. Die Teilnehmer beantworteten die 
Fragen frei. Ihre Antworten wurden nach Einholung der 
Zustimmung für die Auswertung in schriftlicher Form 
aufgezeichnet.

Im ersten Teil des Fragebogens wurden Informatio-
nen zur entsprechenden Praxis erhoben. Der zweite Teil 
fragte allgemeine Informationen zum Antibiotikaeinsatz 
sowie zu Veränderungen im Gebrauch und Umgang 
seit der TÄHAV-Novelle  2018 ab. Im abschließenden 
dritten Teil wurde genauer auf die Therapie ausgewähl-
ter Erkrankungen eingegangen. Dies umfasste Otitis 
externa, Pyodermien, Bissverletzungen und Cystitiden.

An der Umfrage durften alle Berliner Tierärzte teilneh-
men, nach Angaben der Tierärztekammer Berlin waren 
zum Zeitpunkt der Umfrage 317 Tierarztpraxen in Berlin 
gemeldet. Die Suche nach Teilnehmern erfolgt online, 
dazu wurde mit der Suchmaschine „Google Maps“ mit 
den Stichworten „Berlin“ und „Tierarzt“ gesucht und 
181 der aufgelisteten Berliner Tierarztpraxen telefonisch 
kontaktiert. Mit Tierärzten, die mit der Teilnahme ein-
verstanden waren, wurde ein Termin für die telefonische 
Befragung vereinbart. Die Antworten der Befragten wur-
den bei Meinungen wörtlich, bei Aufzählungen in Form 
von Stichpunkten schriftlich in MS Word® (Microsoft 
Corporation 2018, Microsoft Word, retrieved from https://
office.microsoft.com/word) festgehalten. Die Interviews 
dauerten zwischen 30 und 45 Minuten.

Die Auswertung des Fragebogens orientierte sich 
an der Inhaltsanalyse nach Mayring (1994). Häufig 
genannte Schlagworte und Meinungen für die einzelnen 
Fragen wurden erfasst und ausgezählt (Mayring 1994), 
jedoch wurde durch die direkte schriftliche Aufzeich-
nung der Antworten, zum Teil in Stichpunkten, erheblich 
von der Methode abgewichen.

Die Codelisten wurden bei einer ersten Durchsicht 
der Aufzeichnungen durch die Erstautorin erstellt. Für 
jedes Schlagwort wurde in MS Excel® (Microsoft Cor-
poration 2018, Microsoft Excel, retrieved from https://
office.microsoft.com/excel) eine separate Spalte ange-
legt. Bei einer erneuten Durchsicht wurde erfasst, wie 
häufig diese Schlagworte bei den verschiedenen Inter-
views genannt wurden. Dafür wurden die Schlagworte 
mit ihren Synonymen und inhaltsähnlichen Aussagen 

zusammengezählt. Eine Liste mit Synonymen oder ähn-
lichen Aussagen wurde erstellt.

Bei Fragen, die eine Mehrfachnennung von Schlag-
worten zuließen, wurden alle genannten Schlagworte 
erfasst und für jeden Teilnehmer als genannt oder nicht 
genannt vermerkt.

Die deskriptive Auswertung erfolgte mit SPSS Ver-
sion 27 (IBM Corp., released 2020, IBM SPSS Statistics 
for Windows, Version 27.0, Armonk, NY: IBM Corp.) 
und umfasste Häufigkeiten für qualitative Daten sowie 
den Median mit Interquartilsgrenzen für stetige Daten. 
Bei der Aufstellung der SPSS-Codierung wurden alle 
Aufzeichnungen der Interviews erneut durchgelesen, die 
Schlagworte ausgezählt und auf Übereinstimmung mit 
der ersten Auszählung hin überprüft. Bei Abweichungen 
zwischen den beiden Auszählungen wurden alle Auf-
zeichnungen erneut gesichtet und ausgezählt. Die Aus-
zählung erfolgte durch die Erstautorin und wurde zur 
Qualitätssicherung mehrfach durchgeführt.

Ergebnisse

Insgesamt wurden 181 Berliner Tierarztpraxen einge-
laden, an der Studie teilzunehmen. 73 Tierärzte erklär-
ten sich einverstanden, die Fragen des Interviews zu 
beantworten. Jeder Teilnehmer repräsentierte dabei eine 
Praxis. Mit 73 Teilnehmern entspricht dies einer Teilnah-
mequote von 40 %, was 23 % (73/317) der Gesamtpo-
pulation entspricht.

Alle Studienteilnehmer praktizierten als Kleintier-
ärzte in einer Praxis in der Stadt Berlin. Die meisten 
Befragten (89  %, 65/73) arbeiteten selbstständig und 
als einziger Tierarzt in ihrer Praxis. Mehr als die Hälfte 
(56 %, 41/73) behandelte täglich bis zu 20 Patienten, die 
restlichen Teilnehmer therapierten mehr Tiere (26 % bis 
zu 30 Tiere, 19/73, und 18 % über 30 Tiere, 13/73 täglich).

Allgemeiner Teil
Im Median therapierten Berliner Tierärzte 20 % (IQA 10 
und 30  %) der von ihnen täglich behandelten Hunde 
und Katzen mit einem Antibiotikum (Abb. 1).

97 % (70/72) der Teilnehmer gaben an, am häufigsten 
Aminopenicilline zur antibiotischen Behandlung anzu-
wenden. Aminopenicilline sind für Hunde und Katzen 
zugelassen. Sie werden vom Patienten gut akzeptiert 
und können daher leichter verabreicht werden. Außer-
dem gaben die Teilnehmer an, Aminopenicilline hätten 
ein breites Wirkspektrum mit wenigen Nebenwirkungen 
und sie bedürften keines Antibiogramms.

Auf die Frage, welche Antibiotika ungern eingesetzt 
werden, antworteten 60  % (38/63) HPCIA. Beson-
ders selten wurden Fluorchinolone (48  %,  30/63) und 
Cefovecin (13  %, 8/63) eingesetzt. Laut der Aussage 
mehrerer Befragter wurden Fluorchinolone aufgrund 
ihrer guten Wirkung sehr gern genutzt. Ihr Gebrauch 
habe sich durch die Antibiogrammpflicht der TÄHAV-
Novelle stark reduziert. Des Weiteren wurden Doxy-
cyclin, Metronid azol, Trimethoprim mit Sulfonamiden 
und Gentamicin als ungern angewandte Antibiotika 
genannt, da hier häufig unerwünschte Nebenwirkungen 
beobachtet wurden.

Die TÄHAV-Novelle habe nach Angaben der Tier-
ärzte bei 55 % (40/73) der Teilnehmer dazu geführt, den 
eigenen Verbrauch von HPCIA deutlich zu reduzieren. 
10 % (7/73) gaben an, nun allgemein weniger Antibio-
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tika einzusetzen. Jedoch sagten auch 15  % (11/73) der 
Befragten, ihre Wahl des Antibiotikums habe sich durch 
die Novelle nicht verändert.

Die Antibiogrammpflicht führte bei 58 % (41/71) der 
Befragten dazu, deutlich häufiger zu testen, während 
39  % (28/71) der Teilnehmer ihre Testgewohnheiten 
kaum verändert haben. Nach eigenen Angaben haben 
Tierärzte, die ihre Testgewohnheiten kaum veränderten, 
schon vor der gesetzlichen Verpflichtung vor der Gabe 
eines HPCIA ein Antibiogramm anfertigen lassen. Teil-
nehmer berichteten, dass sich Erreger im Antibiogramm 
gegenüber Antibiotika sensibel zeigten, die sich in der 
Praxis bereits als unwirksam erwiesen hatten. Zum Teil 
wurden Antibiotika getestet, die es nicht als zugelas-
senes und einsetzbares Präparat in der Tiermedizin gibt.

Die Frage, ob bewusst andere Medikamente eingesetzt 
wurden, um die Antibiogrammpflicht umgehen zu kön-
nen, beantworteten 61 % (44/72) der Studienteilnehmer 
damit, dass bewusst Penicilline eingesetzt werden und 
nur ein Antibiogramm angefordert wird, sollte diese 
Erstbehandlung erfolglos bleiben. 32  % (23/72) mein-
ten, keine Antibiotika alternativ zu den in der TÄHAV 
geregelten Klassen einzusetzen, sondern gegebenenfalls 
parallel zur Behandlung ein Antibiogramm zur Absiche-
rung anzufordern.

Antibiotika mit dem Wirkstoff Cefovecin setzten 
20  % (14/70) der befragten Tierärzte regelmäßig ein. 
Am häufigsten wurde das Präparat Convenia bei vor-
rangig draußen lebenden Katzen eingesetzt, wenn eine 
alternative Medikation nicht sichergestellt werden kann 
(36/70).

Die neu eingeführte Antibiogrammpflicht bedeutet 
Mehrkosten für Tierhalter. 27  % (19/71) der Studien-
teilnehmer gaben an, dass ihre Patientenbesitzer daher 
meist nicht mit der Durchführung eines Antibiogramms 
einverstanden seien. Bei den Patientenbesitzern sei noch 

kein gutes Bewusstsein für die Thematik Resistenz vor-
handen, wurde kommentiert. 55 % (39/71) der Befragten 
gaben an, nach guter Argumentation ein Antibiogramm 
anfertigen lassen zu können.

Als bakterielle Erkrankungen, die besonders oft 
schwer zu behandeln sind und sich bei der Erstbehand-
lung als therapieresistent zeigten, wurden am häufigsten 
Pyodermien (24  %, 17/70) beschrieben. Auch Otitiden 
(14 %, 10/70), Atemwegsinfektionen (14 %, 10/70) und 
Cystitiden (12 %, 8/70) wurden häufig genannt (Tab. 1).

42  % (27/64) der Tierärzte waren der Auffassung, 
dass diese Erkrankungen in den letzten Jahren häufiger 
auftraten. Rassebedingte Dispositionen und vermehrte 
Reisen mit dem Haustier ins Ausland wurden dabei als 
Grund angegeben.

Ein mangelnder Therapieerfolg wurde in den letzten 
fünf Jahren vermehrt bei der antibiotischen Therapie von 
Otitiden (34 %, 22/65) und Cystitiden (29 %, 19/65) beo-
bachtet (Tab. 2). Dabei musste laut den befragten Tierärz-
ten besonders häufig von Penicillinen (61 %, 42/69) auf 
TAB. 1:  Therapieresistente Erkrankungen. Anzahl und 
Anteil der Tierärzte, die die jeweilige Krankheit als häu-
fig therapieresistent beschrieben. Angabe der Häufigkeit 
prozentual und absolut; qualitative Interviews mit 73 
Tierärzten in Berlin.

Erkrankung Häufigkeit

Pyodermie 24 % 17/70

Otitis 14 % 10/70

Atemwegsinfektionen 14 % 10/70

Cystitis 12 % 8/70

Chronische Diarrhoe 7 % 5/70

Sonstige Erkrankungen 12 % 8/70

Keine Erkrankung 17 % 12/70

ABB. 1: Antibiotikaeinsatz. Einschätzung, wie viele der täglich behandelten Hunde und Katzen (in %) eine anti-
biotische Behandlung erhielten. Balken zeigen die angegebenen Prozentsätze. Der Median befindet sich bei 20% mit 
den Interquartilsgrenzen von 10% und 30%; qualitative Interviews mit 73 Tierärzten in Berlin. 
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andere antimikrobiell wirksame Substanzen gewechselt 
werden. Jedoch wurde angemerkt, dass Penicilline auch 
am häufigsten zur Erstbehandlung eingesetzt wurden, 
ohne eine vorherige Resistenzanalyse durchzuführen. 
Vereinzelt äußerten sich Kollegen besorgt, durch den 
derzeitigen breiten Einsatz von Penicillinen Resistenzen 
fördern zu können. 35 % (24/69) der Befragten ist nicht 
aufgefallen, dass ein Antibiotikum besonders häufig 
gewechselt werden musste.

Bei Hund und Katze ließen 41 % (29/71) der Teilneh-
mer etwa gleich häufig Antibiogramme anfertigen, wäh-
rend 37 % (26/71) häufiger bei Hunden und 22 % (16/71) 
häufiger bei Katzen ein Antibiogramm anforderten.

Spezieller Teil
Otitis externa
Die meisten Tierärzte (71 %, 51/72) gaben an, bei Otitis 
externa „häufig“ oder „immer“ Antibiotika zur Therapie 
lokal einzusetzen. Sie meinten, so könne das Antibi-
otikum eine höhere Konzentration direkt am Wirkort 
erreichen, ohne den gesamten Organismus zu belasten. 
Da in kommerziellen Kombinationspräparaten, neben 
Antimykotika und Glukokortikoiden, auch immer ein 
Antibiotikum enthalten ist, kommt es nach Angaben der 
Teilnehmer zu einem vermehrten Gebrauch von lokalen 
Antibiotika bei der Therapie von Otitis externa. Dabei 
war Polymyxin B der am häufigsten genannte Wirkstoff 
(70  %, 45/64) für die Therapie von externen Otitiden. 
Gentamicin (20  %, 13/64), Florfenicol (6  %, 4/64) und 
Marbofloxacin (3 %, 2/64) wurden nur selten angegeben. 
Die Studienteilnehmer begründeten ihre Wahl damit, 
dass Polymyxin B für Hund und Katze zugelassen und 
gut verträglich ist, allerdings muss es für eine gute Wir-
kung vom Besitzer verlässlich angewandt werden. Daher 
griffen einige Befragte bei stark schmerzhaften Otitiden 
eher auf Präparate mit dem Wirkstoff Florfenicol zurück, 
da diese nicht vom Patientenbesitzer angewandt werden 
müssen.

Ein Antibiogramm wurde nur selten angefordert 
(76  %, 54/71 Angabe „selten“ oder „nie“), obwohl 
ein mangelnder Therapieerfolg von 34  % (24/70) der 
Befragten beobachtet wurde (26 %, 18/70 Polymyxin B, 
4 %, 3/70 Gentamicin, 3 %, 2/70 Florfenicol, 1 %, 1/70 
Marbofloxacin).

Allerdings sind die meisten Studienteilnehmer der 
Überzeugung, dass der verminderte Therapieerfolg beim 
Einsatz von Polymyxin  B nicht auf eine Resistenzent-
wicklung zurückzuführen sei, sondern eher auf fehler-
hafter Anwendung durch die Patientenbesitzer basiere.

Pyodermie
Die Frage nach dem Antibiotikaeinsatz wurde sehr 
unterschiedlich beantwortet. 31 % (21/68) der Studien-
teilnehmer gaben an, „immer“ oder „häufig“ Antibiotika 
zur Therapie von Pyodermien einzusetzen. Jedoch gaben 
auch 25 % (18/68) der Befragten an, nur „zum Teil“ oder 
„selten“ (43 %, 29/68) antibiotisch zu therapieren.

Eine oberflächliche oder lokal begrenzte Pyodermie 
würde von 49 % (33/67) mit lokaler Antibiose therapiert 
werden. 45  % (30/67) gaben an, solche Erkrankungen 
lediglich antiseptisch zu behandeln. Als lokal am häu-
figsten genutzte Antibiotika wurden Präparate mit den 
Wirkstoffen Polymyxin  B (43  %, 12/28), Fusidinsäure 
(28  %,  8/28), Neomycin (11  %, 3/28) oder Chloram-
phenicol (7 %, 2/28) genannt.

Tiefe oder generalisierte Pyodermien würden 92  % 
(60/65) der Tierärzte mit einem systemischen Antibi-
otikum therapieren. Für die Behandlung wurden am 
häufigsten Aminopenicilline (67 %, 38/56) oder Cepha-
losporine der ersten Generation (28 %, 16/56) eingesetzt.

Die teilnehmenden Tierärzte beschrieben Pyodermien 
als ein ganzheitliches Problem der Tiere, sodass eine 
antibiotische Behandlung ohne Beseitigung der auslö-
senden Faktoren nicht erfolgreich sein kann.

Die meisten Befragten (81  %, 58/72) ließen vor der 
Therapie „nie“ oder nur „selten“ Antibiogramme anfer-
tigen, da sie meinten, in den letzten fünf Jahren keinen 
verminderten Therapieerfolg antimikrobieller Substan-
zen für diese Erkrankung festgestellt zu haben. Jedoch 
beschrieben 24  % (17/71) der Teilnehmer einen man-
gelnden Therapieerfolg, wobei 15  % (11/71) diesen bei 
Aminopenicillinen beobachtet haben und 6 % (4/71) bei 
Cephalosporinen der ersten Generation.

Bissverletzung
Auf die Frage, wie häufig Bissverletzungen antibiotisch 
therapiert werden, antworteten 91  % (66/73) „häufig“ 
oder „immer“. Dabei versorgten fast alle Tierärzte Opfer 
eines Katzenbisses immer, auch ohne Anzeichen einer 
Infektion, mit systemischer Antibiose. Hundebisse wur-
den jedoch von einigen Teilnehmern abhängig von Tiefe 
und dem Alter der Verletzung auf die Notwendigkeit 
einer antibiotischen Therapie beurteilt. Dabei gaben Teil-
nehmer zu bedenken, dass Katzenbisse meist deutlich 
später von den Tierbesitzern wahrgenommen und beim 
Tierarzt vorgestellt werden als Hundebisse.

Alle Befragten äußerten, zur Behandlung von Biss-
verletzungen ein Antibiotikum systemisch einzusetzen. 
Einige behandelten zusätzlich lokal mit Leukasekegeln. 
Am häufigsten wurden Aminopenicilline zur Therapie 
von Bissverletzungen eingesetzt (90  %, 63/70), die in 
den meisten Fällen auch zu einer deutlichen Besserung 
führten. 89 % (65/73) der Teilnehmer beobachteten kei-
nen verminderten Therapieerfolg über die letzten fünf 
Jahre. Daher gaben auch 92 % (66/72) der Tierärzte an, 
bei Bissverletzungen „selten“ oder „nie“ ein Antibio-
gramm angefordert zu haben.
Cystitis
Die Mehrheit der befragten Tierärzte (58 %, 42/73) gab 
an, zur Therapie einer Cystitis „immer“ oder „häufig“ 
ein Antibiotikum einzusetzen.

Vor der Gabe eines Antibiotikums führten die Teil-
nehmer eine zytologische und chemisch semiquanti-
tative Urinuntersuchung durch. Waren keine Bakterien 
zu ermitteln, fand eine Behandlung mit nichtsteroida-
len Antiphlogistika (NSAIDs), pflanzlichen Produkten, 

TAB. 2: Antibiogrammanforderung. Anzahl und Anteil 
der Tierärzte, die angaben, für die jeweilige Krankheit 
häufig Antibiogramme anzufordern. Angabe der Häufig-
keit prozentual und absolut; qualitative Interviews mit 
73 Tierärzten in Berlin.

Erkrankung Häufigkeit

Otitis 34 % 22/65

Cystitis 29 % 19/65

Pyodermie 9 % 6/65

Diarrhoe 9 % 6/65

Wunden und Abszesse 2 % 1/65

Sonstige Erkrankungen 9 % 6/65

Keine Erkrankung 8 % 5/65
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Butylscopolamin und Infusionen statt, die nur bei man-
gelndem Therapieerfolg durch eine systemische Antibi-
ose ergänzt wurde.

Am häufigsten gaben die Studienteilnehmer an, Ami-
nopenicilline zur Therapie von Cystitiden einzusetzen 
(83 %, 47/73). Einige der Befragten ergänzten, dass sie 
vor der TÄHAV-Novelle für die Therapie dieser Erkran-
kung Marbofloxacin als Mittel der Wahl eingesetzt 
hätten, da ein schnellerer Therapieerfolg als bei der 
Behandlung mit Penicillinen beobachtet werden konnte.

25  % (17/69) der Befragten sagten aus, zur Auswahl 
eines Antibiotikums „immer“ oder „häufig“ ein Antibi-
ogramm anfertigen zu lassen. In der Mehrheit der Fälle 
(65 %, 30/46) wurde für eine mikrobiologische Diagnos-
tik mit anschließender Resistenzbestimmung Spontanu-
rin eingesendet.

Ein mangelnder Therapieerfolg bei einer antibio-
tischen Therapie ist 70  % (49/70) der teilnehmenden 
Tierärzte nicht aufgefallen. Jedoch gaben 21  % (15/70) 
einen mangelnden Therapieerfolg bei der Behandlung 
mit Aminopenicillinen an.

Eine Übersicht der Antworten für die speziell bespro-
chenen Erkrankungen Otitis externa, Pyodermie, Biss-
verletzung und Cystitis stellt Tabelle 3 dar.

Diskussion

Angesichts der zunehmenden Bedeutung antimikro-
bieller Resistenzen hatte die Novellierung der TÄHAV 
2018 die Intention, den Einsatz von HPCIA in der 

Tiermedizin zu reduzieren und damit mittelbar der Resi-
stenzentwicklung entgegenzuwirken (Bundesamt für 
Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit 2018).

Nachdem die Novelle nun drei Jahre in Kraft ist, haben 
Berliner Tierärzte in diesen qualitativen Interviews ihren 
Antibiotikaeinsatz beschrieben und den Mehraufwand 
durch die Antibiogrammpflicht gegen die Eindämmung 
der Resistenzentwicklung abgeschätzt.

Der Vorteil eines qualitativen Interviews ist sein erkun-
dender Charakter, wobei umfassende und detaillierte 
Informationen und Meinungen gesammelt werden kön-
nen (Hopf 2012). Das Ziel dieser Umfrage war es, durch 
die gesammelten Informationen und Meinungen der 
befragten Kollegen Hypothesen zu generieren.

Die in dieser Studie gewonnenen Daten beruhen auf 
Aussagen von 73 Tierärzten aus 73 verschiedenen Ber-
liner Tierarztpraxen, die sich dazu bereit erklärten, an 
dieser Erhebung teilzunehmen. Da es sich um eine frei-
willige Teilnahme handelt, repräsentieren die Teilnehmer 
nicht genau die Gesamtpopulation und es muss mit 
Selektionsverzerrung gerechnet werden. Dies könnte 
die Stichprobe zugunsten derjenigen verzerrt haben, 
die sich speziell für das Thema interessieren. Praxen 
mit besonders hoher Arbeitsbelastung haben vermutlich 
seltener an der Befragung teilgenommen. Mit einer Teil-
nahmequote von 40 %, das entspricht 23 % der Gesamt-
population (73/317), wurde eine vergleichsweise hohe 
Teilnahmerate erreicht. Vermutlich liegt dies am Thema, 
welches aktuell war, die praktizierenden Kollegen direkt 
im Praxisalltag betraf und daher als interessant ange-
sehen wurde. Auch die persönliche Einladung am Tele-

TAB. 3: Überblick zu speziellen Erkrankungen. Anzahl und Anteile der Antworthäufigkeiten bezüglich der speziell 
besprochenen Erkrankungen. Zu Otitis externa, Pyodermie, Bissverletzung und Cystitis erfolgt eine Einteilung in 
Häufigkeit des Antibiotikaeinsatzes, den eingesetzten Antibiotika, Häufigkeit der Antibiogrammerstellung und bei 
welcher Antibiotikagruppe erfahrungsgemäß ein mangelnder Therapieerfolg beobachtet wurde. Die Häufigkeit der 
Nennungen der einzelnen Schlagworte prozentual und absolut; qualitative Interviews mit 73 Tierärzten in Berlin.

Erkrankung Antibiotikaeinsatz Eingesetzte Antibiotika Antibiogramm Mangelnder Therapieerfolg

Otitis

Immer 42 % 30/72 Polymyxin B 70 % 45/64 Immer 7 % 5/71 Polymyxin B 26 % 18/70

Häufig 29 % 21/72 Gentamicin 20 % 13/64 Häufig 10 % 7/71 Gentamicin 4 % 3/70

Zum Teil 18 % 13/72 Florfenicol 6 % 4/64 Zum Teil 7 % 5/71 Florfenicol 3 % 2/70

Selten 11 % 8/72 Marbofloxacin 3 % 2/64 Selten 72 % 51/71 Marbofloxacin 1 % 1/70

Nie 0 % 0/72 Nie 4 % 3/71 Keine 66 % 46/70

Pyodermie

Immer 12 % 8/68 Penicilline 67 % 38/56 Immer 8 % 6/72 Penicilline 15 % 11/71

Häufig 19 % 13/68 Cephalosporine 28 % 16/56 Häufig 4 % 3/72 Cephalosporine 6 % 4/71

Zum Teil 26 % 18/68 Sonstige 5 % 2/56 Zum Teil 7 % 5/72 Sonstige 3 % 2/71

Selten 43 % 29/68 Selten 57 % 41/72 Keine 76 % 54/71

Nie 0 % 0/68 Nie 24 % 17/72

Bissverletzungen

Immer 80 % 58/73 Penicilline 90 % 63/70 Immer 4 % 3/72 Penicilline 7 % 5/73

Häufig 11 % 8/73 Fluorchinolone 7 % 5/70 Häufig 3 % 2/72 Cefovecin 4 % 3/73

Zum Teil 4 % 3/73 Cefovecin 2 % 1/70 Zum Teil 1 % 1/72 Keine 89 % 65/73

Selten 5 % 4/73 Sonstige 1 % 1/70 Selten 42 % 30/72

Nie 0 % 0/73 Nie 50 % 36/72

Cystitis

Immer 21 % 15/73 Penicilline 83 % 47/57 Immer 13 % 9/69 Penicilline 21 % 15/70

Häufig 37 % 27/73 Fluorchinolone 14 % 8/57 Häufig 12 % 8/69 Fluorchinolone 7 % 5/70

Zum Teil 23 % 17/73 Sonstige 3 % 2/57 Zum Teil 17 % 12/69 Cefovecin 2 % 1/70

Selten 19 % 14/73 Selten 52 % 36/69 Keine 70 % 49/70

Nie 0 % 0/73 Nie 6 % 4/69
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fon könnte zu höherer Akzeptanz beigetragen haben. 
Es sind Tierärzte aus allen Bezirken Berlins vertreten, 
weshalb die Stichprobe in ihrer regionalen Verteilung 
als repräsentativ angesehen werden kann. Die Stadt 
Berlin wurde gewählt, da sie eine gewisse Heterogenität 
in Praxisstruktur, Patientenaufkommen und finanziellen 
Gegebenheiten aufweist.

25 der 35 Fragen fragten Sachinformationen ab und 
konnten konkret beantwortet werden. Dadurch war eine 
vollständige Transkription der Antworten nicht erforder-
lich. Zehn Fragen waren offene Fragen, deren Antworten 
während der Interviews schriftlich notiert wurden. Dies 
entsprach zwar nicht den Anforderungen eines klas-
sischen qualitativen Interviews, wurde jedoch während 
der Pilotierung des Fragebogens als die beste Vorge-
hensweise identifiziert. Durch die schriftliche Aufzeich-
nung, zum Teil in Form von Stichpunkten, kam es zur 
Veränderung des original gesprochenen Wortes, sodass 
nicht ausgeschlossen werden kann, dass das Gesagte 
interpretiert wurde und es zu einer Verzerrung der Ori-
ginalaussagen gekommen ist. Eine weitere Quelle mög-
licher Verzerrungen ist, dass die Codeliste nur von der 
Erstautorin erstellt wurde. Die Koautoren haben die 
fertige Liste auf Vollständigkeit und Plausibilität kontrol-
liert, aber keine eigene Codeliste erstellt.

Das Resistenzgeschehen wurde in den letzten Jahren 
als besonders hoch beschrieben, sowohl in der Literatur 
(Marques et al. 2016, Köck et al. 2018, Pulss et al. 2018) 
als auch von fünf der befragten Tierärzte, und so stellt 
die Reglementierung durch die TÄHAV einen Fortschritt 
in der Resistenzeindämmung dar (Bundestierärztekam-
mer 2018). Auch wenn sich die Teilnehmer mehrheitlich 
gegen einen gesetzlichen Zwang aussprachen und die-
sen eher als Hindernis für effektive Therapie erlebten, 
wurden die neuen Regelungen in der TÄHAV als Fort-
schritt in der Resistenzbekämpfung gesehen. Studien 
aus verschiedenen europäischen Ländern beschreiben 
der TÄHAV ähnliche gesetzliche Regelungen der ent-
sprechenden Länder als erfolgreiches Mittel der Resi-
stenzeindämmung (Hopman et al. 2019b, Joosten et al. 
2020, Schnepf et al. 2021).

Das enge Zusammenleben von Menschen mit ihren 
Tieren lässt auf ein ähnliches Keimspektrum schließen, 
was in zahlreichen Publikationen auch bereits nach-
gewiesen werden konnte (Guardabassi et al. 2004a, 
Lloyd 2007, Weese 2008, Damborg et al. 2009, Carvalho 
et al. 2016, Pomba et al. 2017). Daher sind einige der 
Befragten der Meinung, dass zur Sicherheit der Tierbe-
sitzer dasselbe Spektrum von antibiotischen Wirkstoffen 
in der Tiermedizin angeboten werden sollte wie in der 
Humanmedizin.

Die teilnehmenden Tierärzte gaben an, bei im Median 
20 % der täglich behandelten Patienten Antibiotika ein-
zusetzen. Da es sich nur um Schätzungen handelt, kann 
diese Zahl nicht als zuverlässig angesehen werden. Es 
gibt noch kein verpflichtendes Überwachungssystem 
zum Einsatz von Antibiotika bei Hund und Katze in 
Deutschland. Jedoch wird in der Literatur ein Einsatz 
von Antibiotika bei 20  % der behandelten Hunde und 
Katzen in den Niederlanden, 22  % in Belgien (Joosten 
et al. 2020) und 31  % in Italien (Escher et al. 2011) 
beschrieben, was mit den Daten der hiesigen Untersu-
chung übereinstimmt.

Der berichtete häufige Einsatz von Aminopenicillinen 
war erwartet, da auch in mehreren Studien aus ver-
schiedenen Ländern Aminopenicilline als am häufigsten 

eingesetzte Antibiotika bei Hund und Katze beschrie-
ben werden (Watson und Maddison 2001, Escher et 
al. 2011, Mateus et al. 2011, De Briyne et al. 2014, 
Mateus et al. 2014, Buckland et al. 2016, Singleton et al. 
2017, Gómez-Poveda und Moreno 2018, Schnepf et al. 
2021). Aus dieser Umfrage geht hervor, dass Penicilline 
bewusst als Alternative zu HPCIA einsetzt werden, um 
die Anfertigung eines Antibiogramms zu vermeiden. 
Dieses Verhalten wurde auch bereits in anderen Studien 
berichtet und die seltene Verwendung von Bakterien-
kulturen und antimikrobiellen Empfindlichkeitstests als 
Begründung für den hohen Einsatz von Breitspektrum-
antibiotika geäußert (Escher et al. 2011, De Briyne et al. 
2013, Chipangura et al. 2017). Dabei befürchteten die 
Tierärzte, durch den gesteigerten Gebrauch auf breiterer 
Basis die Resistenzlage der Bakterien gegen Penicilline 
zu verschlechtern. Obwohl beschrieben wurde, dass 
Penicilline die Antibiotika waren, von denen nach einem 
Antibiogramm besonders häufig auf andere Substanz-
klassen gewechselt wurde, muss bedacht werden, dass 
diese Wirkstoffgruppe am häufigsten zur Erstbehand-
lung ohne Antibiogramm genutzt wurde. Die Befürch-
tung der verschärften Resistenzentwicklung bei Peni-
cillinen seit der TÄHAV-Novelle 2018 kann nicht durch 
publizierte Studiendaten belegt werden (Bundesamt für 
Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit 2020b).

Cephalosporine der dritten/vierten Generation sowie 
Fluorchinolone werden im Praxisalltag nun zu den am 
seltensten eingesetzten Antibiotika gezählt. In einer Stu-
die von Schnepf et al. (2021) wurden die Fluorchinolone 
als am dritthäufigsten eingesetztes Antibiotikum mit 
6,3 % bei Hunden in der untersuchten Klinik beschrie-
ben, während eine Studie von Hopman et al. (2019a) 
aus den Niederlanden belegt, dass die Chinolone und 
Cephalosporine der dritten/vierten Generation 7,7  % 
des gesamten Antibiotikaeinsatzes bei Hund und Katze 
in der untersuchten Klinik ausmachten.

Hopman et al. berichten, dass seit dem minimierten 
Einsatz von Antibiotika bei Lebensmittel liefernden Tie-
ren in den Niederlanden Studien einen Rückgang der 
Resistenzraten zeigten (Speksnijder et al. 2015, Dorado-
García et al. 2016, Hopman et al. 2019a). Auch die 
Stärkung der natürlichen Keimflora kann den Einsatz 
von Antibiotika minimieren. Jedoch wird sowohl für die 
Humanmedizin als auch für die Veterinärmedizin nicht 
vornehmlich der allgemein minimierte Einsatz von Anti-
biotika als Hauptgrund für die verringerte Resistenzrate 
angesehen, sondern die verbesserte Qualität des Ein-
satzes (Kallen et al. 2018, Joosten et al. 2020).

Kollegen, die angaben, ihren Einsatz von HPCIA nicht 
reduziert zu haben und seit der TÄHAV-Novelle auch 
nicht häufiger Antibiogramme zur Therapieabsicherung 
anfertigen zu lassen, begründeten dies mit ihrem restrik-
tiven und verantwortungsvollen Einsatz, bereits bevor es 
zur gesetzlichen Pflicht wurde. Da jedoch über die Hälfe 
der Teilnehmenden (58  %, 41/71) eine Veränderung 
im Testverhalten und Einsatz von HPCIA angegeben 
haben, kann von einem Einfluss der TÄHAV-Novelle 
ausgegangen werden.

Wie auch schon in weiteren Studien beschrieben, 
wurde von den Befragten Kritik an den Laborergebnis-
sen der Antibiogramme geäußert. Diese seien zu teuer, 
dauerten zu lange und seien nicht immer akkurat (De 
Briyne et al. 2013, Guardabassi et al. 2018).

Der in dieser Studie festgestellte seltene Gebrauch 
von Cefovecin kann durch eine weitere aus Deutsch-
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land stammende Studie bestätigt werden (Schnepf et al. 
2021). In einer ländervergleichenden Studie von Joosten 
et al. (2020) wurden sehr unterschiedliche Häufigkeiten 
zur Cefovecin-Nutzung erhoben. Der Gebrauch lag in 
den Niederlanden bei 0 %, in Belgien bei 16 % und in 
Italien bei 50 % der behandelten Katzen. Die Autoren 
stellten die Vermutung auf, dass die gesetzliche Ver-
pflichtung zur antimikrobiellen Empfindlichkeitsprü-
fung in den Niederlanden, wenn der Tierarzt Cephalo-
sporine der dritten/vierten Generation, wie z. B. Cefove-
cin, verwenden möchte, einen erheblichen Einfluss auf 
den Gebrauch hat, da es eine solche Gesetzgebung für 
Haustiere in Belgien und Italien nicht gibt (Joosten et 
al. 2020). Auch in dieser Umfrage wurde ein deutlicher 
Einfluss der TÄHAV-Novelle von den Teilnehmern auf 
die Häufigkeit der Anwendung von Cefovecin beschrie-
ben.

Am häufigsten wurde ein mangelnder Therapieer-
folg von Antibiotika bei Otitis externa und Cystitiden 
festgestellt, daher wurden für diese Erkrankungen auch 
die meisten Antibiogramme zur Therapieentscheidung 
eingesendet (De Briyne et al. 2014). Die mikrobiellen 
Profile dieser Erkrankungen und deren Resistenzlage 
begründen den häufigen Bedarf eines Resistenztests, 
da bei Otitiden am häufigsten Pseudomonaden, Sta-
phylokokken, Streptokokken und Enterokokken nach-
gewiesen werden konnten (Li et al. 2020) und bei 
Cystitiden am häufigsten Escherichia coli isoliert wurde 
(Guardabassi et al. 2004b, Marques et al. 2018, Nielsen 
et al. 2021). Sowohl Escherichia coli, Pseudomonaden 
und Staphylokokken als auch Streptokokken finden sich 
in der WHO-Prioritätenliste der antibiotikaresistenten 
Bakterien (World Health Organization 2017).

Die Anfertigung eines Antibiogramms ist mit einem 
nicht unerheblichen finanziellen Mehraufwand ver-
bunden. Patientenbesitzer sind laut dieser Studie nicht 
immer mit der Anfertigung eines Antibiogramms ein-
verstanden. Diese Problematik wurde bereits in weite-
ren Studien aus Europa beschrieben (De Briyne et al. 
2014, Mateus et al. 2014, Jessen et al. 2017). Daher ist es 
sehr wichtig, die Tierhalter über die Thematik der Resi-
stenzentwicklung aufzuklären und ihnen gute Informa-
tionsmaterialien zur Verfügung zu stellen. Kosten sollten 
keinerlei Einfluss auf die Einhaltung guter tierärztlicher 
Praxis haben.

Otitis externa
Antibiotika wurden häufig zur Therapie von Otitis 
externa eingesetzt. Die häufige antibiotische Behand-
lung (Guardabassi et al. 2017) ist gerechtfertigt, da die 
Literatur bestätigt, dass Otitiden hauptsächlich durch 
Staphylococcus pseudintermedius und Pseudomonas aeru-
ginosa ausgelöst werden (Lyskova et al. 2007, Bourély et 
al. 2019, Korbelik et al. 2019, Borriello et al. 2020, Li et al. 
2020, Nocera et al. 2021). Es wurde eine lokale Anwen-
dung von Antibiotika bei unseren Studienteilnehmern 
präferiert, da hierbei höhere Wirkstoffkonzentrationen 
erreicht werden können (Mueller et al. 2012, Hillier et 
al. 2014).

Unsere Umfrage zeigt, dass – wie auch in der Literatur 
beschrieben (Gómez-Poveda und Moreno 2018)  – am 
häufigsten Kombinationspräparate mit dem Wirkstoffen 
Polymyxin B und Gentamicin einsetzt werden.

Von den Teilnehmern wurde angemerkt, dass Antibi-
otika vermehrt eingesetzt werden, da sie in kommer-
ziell erhältlichen Kombinationspräparaten immer mit 

enthalten sind, obwohl eine antibiotische Therapie bei 
einer Infektion mit Malassezia pachydermatis nicht als 
nötig angesehen wird. Eine Studie bestätigt, dass zur 
Behandlung von Malassezien keine antibiotische Thera-
pie notwendig ist, allerdings eine Malassezien bedingte 
Otitis externa häufig eine sekundär bakterielle Infektion 
auslöst (Guillot und Bond 2020); eine alleinig Malasse-
zien bedingte Otitis externa liegt nur selten vor (King et 
al. 2018).

Antibiogramme wurden nur selten zur Therapieent-
scheidung angefertigt (Mateus et al. 2011, Nocera et 
al. 2021), obwohl 34  % (24/70) der Befragten anga-
ben, ihnen sei ein mangelnder Therapieerfolg nach der 
Anwendung von Antibiotika aufgefallen. In zahlreichen 
Studien wurden eine erhöhte Resistenzrate und das 
Auftreten von Multiresistenz bei häufig für Otitiden ver-
antwortlichen Pathogenen, vor allem für Staphylococcus 
pseudintermedius, Pseudomonas aeruginosa und Escherichia 
coli, belegt (Mekić et al. 2011, Haenni et al. 2014, Nocera 
et al. 2021).

Beobachteter mangelnder Therapieerfolg ist nach 
Auffassung der Teilnehmer nicht immer mit einer ver-
mehrten Resistenzentwicklung in Verbindung zu brin-
gen, da die ordnungsgemäße Anwendung vom Mitwir-
ken der Tierbesitzer abhängig ist. In der Literatur sind 
sehr unterschiedliche Auffassungen zur Resistenzlage 
zu finden, denn einerseits zeigen Studiendaten nur 
geringe Resistenzraten gegenüber Gentamicin, Marbo-
floxacin und Polymyxin B (Hawkins et al. 2010, Arais et 
al. 2016, Hattab et al. 2021, Nocera et al. 2021), während 
in einer Studie von Dégi et al. (2021) gegen Gentamicin 
und in höchstem Maße gegen Polymyxin B Resistenzen 
nachgewiesen werden konnten. Hillier et al. (2014) und 
King et al. (2018) zeigten in ihren Studien eine gute 
Wirksamkeit von Florfenicol zur antibiotischen Therapie 
von Otitiden beim Hund und beleuchteten die Vorteile 
einer besitzerunabhängigen Behandlung auch in Bezug 
auf die Resistenzentwicklung.

Pyodermien
Die Umfrage ergab, dass Pyodermien oft antibiotisch 
behandelt wurden. Ein häufiger Einsatz von Antibiotika 
zur Therapie von Pyodermien wird auch in der Literatur 
beschrieben (De Briyne et al. 2014, Gómez-Poveda und 
Moreno 2018). Während eine oberflächliche Pyodermie 
nur selten mit einem systemischen Antibiotikum behan-
delt wird, bevorzugten fast alle Teilnehmer eine syste-
misch antibiotische Therapie von tiefen Pyodermien. Ein 
ähnlich hoher Einsatz systemischer Antibiose wurde in 
einer Studie aus England beschrieben (Summers et al. 
2014). Laut den Antibiotikaleitlinien der Bundestierärz-
tekammer ist bei Pyodermien eine systemische Therapie 
der lokalen Anwendung von Antibiotika vorzuziehen 
(Bundestierärztekammer 2015). Als effektive Behand-
lung oberflächlicher Pyodermien wurde eine topische 
Anwendung von Antiseptika nachgewiesen (Mueller et 
al. 2012, Borio et al. 2015).

Zur systemischen Therapie wurden häufig Aminope-
nicilline eingesetzt. Auch wenn in mehreren Publikati-
onen Cefalexin als am häufigsten angewandtes Antibi-
otikum für die Therapie von Pyodermien beschrieben 
wurde (Rantala et al. 2004, Escher et al. 2011, Hughes 
et al. 2012), werden die Aminopenicilline von mehreren 
Autoren als First-Line-Therapie neben Cefalexin bestä-
tigt.
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Antibiogramme wurden laut Teilnehmern nur sel-
ten zur Therapieentscheidung angefordert. Eine sel-
tene Resistenztestung wurde bereits in etwas älteren 
Studien beschrieben (Escher et al. 2011, Jessen et al. 
2017). Jedoch wird vielfach in der Literatur dargestellt, 
dass Pyodermien vor allem durch Staphylococcus pseud-
intermedius hervorgerufen werden (Petersen et al. 2002, 
Löwenstein 2011, Larsen et al. 2018, Nakaminami et al. 
2021), der schon lange als häufig resistent beschrieben 
wird (Guardabassi et al. 2004b, Beever et al. 2015, Nocera 
et al. 2021). Daher sollte, gerade im Hinblick auf die 
Problematik der multiresistenten Staphylococcus pseudin-
termedius-Stämme (MRSP), die Wahl des Antibiotikums 
immer auf einem Antibiogramm basieren (Beever et al. 
2015, Dégi et al. 2021, Nocera et al. 2021).

Bissverletzungen
Antibiotika wurden fast immer zur Therapie von Biss-
verletzungen einsetzt. In der Literatur wird beschrieben, 
dass Katzenbisse ein erhöhtes Infektionsrisiko haben 
(Freshwater 2008), das durch den metaphylaktischen 
Einsatz von Antibiotika, bevor das gebissene Tier Sym-
ptome einer Infektion zeigt, deutlich minimiert werden 
kann (Mitnovetski und Kimble 2004).

Am häufigsten wurden zur Behandlungen von Biss-
verletzungen Aminopenicilline verwendet. Auch die 
Literatur beschreibt eine häufige antibiotische Therapie 
von Bissverletzungen mit Aminopenicillinen (Roy et al. 
2007, Freshwater 2008, Oehler et al. 2009). Bei Bissver-
letzungen konnte am häufigsten Pasteurella multocida 
als pathogener Keim nachgewiesen werden (Talan et al. 
1999, Westling et al. 2006, Abrahamian und Goldstein 
2011). Bei punktförmigen Stichverletzungen, die durch 
Katzenbisse entstehen, werden Bakterien aus der Maul-
höhle im subkutanen Gewebe platziert, wo durch die 
anaeroben Verhältnisse ein guter Nährboden entsteht 
(Love et al. 2000).

Antibiogramme wurden fast nie angefordert, da die 
Erstbehandlung mit Aminopenicillinen erfolgreich 
war. Jedoch meinten 11  % (8/73) der teilnehmenden 
Tierärzte, ihnen sei ein mangelnder Therapieerfolg für 
antibiotische Präparate aufgefallen. In älteren Studien 
konnten keine Resistenzen von Pasteurella multocida 
gegenüber Penicillinen gefunden werden (Freshwater 
2008, Ludwig et al. 2016). Daher stellte Freshwater die 
Behauptung auf, dass die Verschreibung von Penicillinen 
bei Katzenbissen weiterhin eine sichere Wahl sei, ins-
besondere angesichts der von ihm beobachteten hohen 
Übertragungsrate von P.  multocida durch Katzenbisse 
(Freshwater 2008).

Cystitis
Die Umfrage ergab, dass nur die Hälfte der Studien-
teilnehmer (58  %, 42/73) „immer“ oder „häufig“ ein 
Antibiotikum zur Therapie von Cystitiden einsetzten. In 
der Literatur ist ein deutlich höherer Antibiotikaeinsatz 
beschrieben (Sørensen et al. 2018). Die Cystitis wird 
vielfach als eine der Infektionen benannt, die häufig 
zu einem Antibiotikaeinsatz führen (Guardabassi et 
al. 2004b, De Briyne et al. 2013, Gómez-Poveda und 
Moreno 2018). Sørensen fand allerdings in seiner Studie 
heraus, dass fast die Hälfte der mit Symptomen vorge-
stellten Tiere nicht an einer bakteriellen Cystitis litten, 
jedoch drei Viertel dieser Tiere antibiotisch behandelt 
wurden (Sørensen et al. 2018). In den Antibiotikaleitli-
nien wird zu bedenken gegeben, dass bakterielle Infek-

tionen des unteren Harntrakts beim Hund häufiger, bei 
der Katze hingegen nur selten auftreten (Weese et al. 
2011, Bundestierärztekammer 2015).

Durch eine zytologische und chemisch semiquanti-
tative Harnuntersuchung kann eine bakterielle Cysti-
tis diagnostiziert werden. Unsere Studienteilnehmer 
beschrieben eine alternative Erstbehandlung, sollte 
keine bakterielle Beteiligung festgestellt werden können. 
Auch eine aktuelle Studie beschreibt eine Therapie ohne 
Antibiotika, sollten keine Bakterien nachweisbar sein 
(Sørensen et al. 2018).

Aminopenicilline wurden zur Therapie von Cystiti-
den häufig genutzt. Auch in weiteren Studien wur-
den Aminopenicilline als häufig eingesetzte Antibiotika 
beschrieben (Guardabassi et al. 2004b, De Briyne et al. 
2014, Jessen et al. 2017, Sørensen et al. 2018, Nielsen et 
al. 2021). Da die Aminopenicilline hauptsächlich unver-
ändert renal ausgeschieden werden, können sie somit 
eine hohe Konzentration im Harntrakt erreichen und 
werden daher neben Trimethoprim-Sulfonamiden als 
First-Line-Therapie empfohlen (Weese et al. 2011, Niel-
sen et al. 2021).

Antibiogramme wurden bei Cystitiden im Vergleich 
zu anderen Erkrankungen häufig zur adäquaten The-
rapieentscheidung angefordert. Auch wenn Cystitiden 
laut der Literatur zu den Krankheiten zählen, bei denen 
am häufigsten ein Antibiogramm angefordert wird (De 
Briyne et al. 2014), zeigten europaweite Studien einen 
seltenen Gebrauch von Resistenztests (Escher et al. 
2011, Robinson et al. 2016).

Am häufigsten wurde Spontanurin zur mikrobiolo-
gischen Diagnostik mit anschließender Resistenzbe-
stimmung eingesandt, was auch in weiteren Umfragen 
das häufigste Probenmaterial darstellte (Sørensen et al. 
2018). Da vor allem Escherichia coli, häufig auch in Kom-
bination mit Staphylococcus pseudintermedius, in der Lite-
ratur die hauptsächlich pathogenen Keime einer Cystitis 
darstellen (Guardabassi et al. 2004b, Marques et al. 2018, 
Nielsen et al. 2021) und diese Keime häufig Resistenzen 
aufweisen (Normand et al. 2000, Van Duijkeren et al. 
2011, Nielsen et al. 2021), ist ein Abwarten der Kultur-
resultate vor dem Start der Antibiotikatherapie dringend 
angeraten (Weese et al. 2011, Bundestierärztekammer 
2015).

Ein mangelnder Therapieerfolg bei der Behandlung 
von Cystitiden wurde am häufigsten bei der Anwen-
dung von Aminopenicillinen wahrgenommen. Jedoch 
wurden Aminopenicilline von unseren Teilnehmern 
auch am häufigsten zur Erstbehandlung von Cystiti-
den ohne vorheriges Anfertigen eines Antibiogramms 
eingesetzt. Daher kann in dieser Studie nicht bestätigt 
werden, dass die wahrgenommenen Wirkverluste der 
Aminopenicilline auch auf ein erhöhtes Resistenzge-
schehen hindeuten. Während einige Autoren schreiben, 
dass angesichts der Tatsache, dass Beta-Lactam-Antibi-
otika heutzutage zu den wichtigsten antimikrobiellen 
Substanzen gehören und die Resistenzlage von E.  coli 
gegen Amoxicillin besorgniserregend sei (Cohn et al. 
2003, Marques et al. 2018, Nielsen et al. 2021), zeigt 
eine Studie aus Dänemark konträre Daten, die generell 
niedrige Resistenzraten von E.  coli darstellt (Sørensen 
et al. 2018).

Auffällig war, dass viele Teilnehmer angegeben haben, 
dass es ihrer Meinung nach keiner rechtlichen Verpflich-
tungen bedürfe für den umsichtigen Einsatz von HPCIA. 
Dennoch haben sie gleichzeitig auf die TÄHAV-Novelle 
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mit der Durchführung von mehr Antibiogrammen, dem 
verminderten Einsatz von HPCIA und dem bewussten 
Ausweichen auf alternative Antibiotika reagiert. Dies 
erscheint widersprüchlich. Möglicherweise wird das 
Handeln stärker von äußeren Bedingungen beeinflusst, 
als die Teilnehmer es selbst empfunden haben. Diese 
Diskrepanz ist in der Wissenschaft unter der Bezeich-
nung kognitive Dissonanz bekannt (Festinger 2012) und 
könnte hier zutreffend sein.

In unserer Studie werden nur die subjektiven 
Ansichten und Meinungen der befragten Tierärzte zum 
Gebrauch von Antibiotika und der Resistenzentwick-
lung durch mangelnden Therapieerfolg beschrieben und 
dargestellt. Keine dieser Ansichten kann in der durch-
geführten Auswertung objektiv belegt werden. In einer 
deutschlandweiten Folgestudie sollen die Resistenzlage 
und die Entwicklung des Testverhaltens und Resistenz-
geschehens analysiert und objektiv dargestellt werden, 
indem Antibiogramm-Datensätze ausgewertet werden.

Fazit

Die Ergebnisse dieser Umfrage zeigen, dass die Studi-
enteilnehmer sehr bemüht sind, verantwortungsvoll mit 
Antibiotika umzugehen.

Der Zweck der TÄHAV-Novelle war es, den Gebrauch 
kritisch angesehener Antibiotika zu minimieren, um 
die Entwicklung von Resistenzen zu verlangsamen und 
so ihre Wirkung zu sichern. Laut der Umfrage ist es 
gelungen, die Anzahl von Testungen zu erhöhen und 
den Einsatz von HPCIA zu verringern. Jedoch haben 
die teilnehmenden Tierärzte den Eindruck, dass der 
verminderte Einsatz von HPCIA und die vermehrte 
Resistenztestung keinen Einfluss auf die bisherige Resi-
stenzentwicklung haben. Dies sollte durch weiterfüh-
rende Forschung untersucht werden.

Die Bemühungen der Tierärzte um einen umsichtigen 
Einsatz von Antibiotika sollten weiter gefördert werden, 
indem den praktizierenden Tierärzten aktuelle Therapie-
empfehlungen zur Verfügung gestellt werden. Die Politik 
sollte die Thematik der Resistenzentwicklung besser an 
die Gesellschaft und somit auch den Tierbesitzer heran-
tragen.
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